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InBewegung

MarlonRusch:Gegenterror. DasunerhörteLebendes
Aussenseiters ErichSchlatter.
Verlag amPlatz 2025. 220 S.

Röbi Koller folgte dem Narrativ. Er war in den nuller
Jahren nach Spanien geflogen, wo Erich Schlatter, das
Schaffhauser Original, als Obdachloser lebte. Die Be-
hörden, so der Vorwurf, würden ihn verrotten lassen.
ZumGlück hinterfragt der Journalist Marlon Rusch in
seiner gründlichen Schlatter-Biografie diese allzu
bequemeAnklage. Er zeigt,wie sich inSchlatters Leben
die therapeutischenTrendsder Jahrzehnte spiegelten–
und bilanziert: «Ich glaube, der Staat, gegen den Erich
Schlatter ein Leben lang anrannte, ist im Grunde das
Gegenteil eines ‹faschistischen Drecksstaats›». Sicher,
etwas mehr Theorie wäre schön gewesen, Michel Fou-
cault undAndreasReckwitzwerdennurkurz angetippt,
ebensoderhier etwasdeplatziertePop-Theoretiker Jens
Balzer.Aberdas ist keinGrund, dasBuchnicht zu lesen.
Linus Schöpfer
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SabineHaupt (Hg.):Wegedurch finstereZeiten.
AfghanischeundSchweizer Texte über Flucht und
Exil. VerlagDieBrotsuppe 2025. 360S.

Als die Taliban am 15. August 2021 die afghanische
Hauptstadt Kabul überfielen, klammerten sich Men-
schen an Flugzeuge, um ihnen zu entkommen. Diese
brutalen Szenen liessen die Germanistikprofessorin
SabineHauptnichtmehr los.Schonzuvorhattesieeinem
Paar aus Afghanistan die Flucht ermöglicht. Bis Ende
2024 verschaffte sie fast hundert verfolgten Intellektu-
elleneinhumanitäresVisum,mithilfedesSchriftsteller-
vereinsPENundvielerFreiwilliger. IndieserAnthologie
kommen die Geflüchteten zuWort, äussern ihre Dank-
barkeit,Trauer,WutundZuversicht, oft auch inGedicht-
form. Schweizer Autoren, die ungeschönt ihr Unwissen
überAfghanistanoffenlegen,komplettierendasBild.Ein
vielstimmigesZeugnisderSelbstwirksamkeit,dasneben-
bei die Defizite der Schweizer Asylpolitik aufzeigt.
JuliaKohli
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RitaBullwinkel: Schlaglicht.
Übersetzt vonChristianeNeudecker.
Aufbau 2024. 235 Seiten.

VonAnnaKardos

RitaBullwinkel könnte einBuchüber das
korrekte Anbringen von Rostschutz bei
Gartenmöbeln schreiben, und es würde
wohl eines der besten Bücher des Jahres
werden. Denn wenn sie über ein Thema
schreibt, schreibt sie immer auchüberdie
Welt. «Schlaglicht» ist die zweite Buch-
publikationder 36-jährigenAutorin.Und
dass der Roman von einer fiktiven ame-
rikanischen Juniorinnen-Box-Meister-
schaft handelt, ist ein Glücksfall.

Einerseits, weil gegenwärtig viele
Frauen weltweit diesen Kampfsport für
sich entdecken – und damit die Frage im
Raumsteht,was Frauendazubringt, sich
mit Inbrunst nachallenRegelnderKunst
zu verprügeln. Und zweitens, weil jeder
Boxkampf auch eine existenzielle Situa-
tion ist, bei der die Kämpfer oder in die-
sem Fall die Kämpferinnen «nicht nur
verantwortlich sinddafür,was sie jeman-
dem antun, sondern auch dafür, was
ihnen angetan wird», wie Joyce Carol
Oates in ihremEssay «OnBoxing» («Über
Boxen») schreibt. Boxen ist also mög-
licherweise der einzige Bereich des
menschlichen Lebens, in dem es keine
Opfer gibt, sondern nur Handelnde.

In Rita Bullwinkels Roman sind diese
Handelndenacht jungeFrauen.Daistetwa

KämpfenalsLebensschule
RitaBullwinkelsRomanüberboxende
Frauen ist phänomenal, geradeweil er von
vielmehr alsnurSporthandelt
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ArtemisVictor,derenNamenichtzufällig
andieNamenvonSerenaoderVenusWil-
liams erinnert. Auch Artemis entstammt
einerFamilievonBoxerinnenundBoxern,
auchsiewurdevonkleinaufaufdasSiegen
getrimmt, und auch Artemis kämpft bei
jedem einzelnen Match nicht nur gegen
ihre jeweilige Gegnerin, sondern gleich-
zeitig auch gegen den Schatten ihrer bei-
den grösseren Schwestern. Aber da ist
auchKateHeffner, die zu boxen angefan-
gen hat, weil man ihr sagte, sie habe den
perfektenKörperdazu.Unddie ein «good
girl» seinwill, auchwenndas «Goodgirl»-
Sein gerade darin besteht, ihrem Gegen-
überdasNasenbein zu zertrümmern.

RachelDorickowiederum istmit einer
Horde älterer Brüder aufgewachsen, die
sich «alle mit ihr prügelten». Sie sah als
Kind, wie ihr Elternhaus abbrannte. «Ich
bin einLauffeuer», denktRachelDoricko
denn auch während ihrer Kämpfe. Und
da ist noch Andi Taylor, die sämtliche
2800 Meilen nach Reno allein im Auto
durchgefahren ist. Ein schlaksiges Mäd-
chen mit Pickeln und Pony, das als Kind
seinen toten Vater auf dem Sofa finden
musste, er hatte seine Lieblingsfernseh-

sendung verpasst, «weil er schon tot
war» – und später dannden kleinen Jun-
gen im Freibad, wo sie in den Ferien als
Bademeisterin arbeitet. «Andi hat das
Beindes Jungen zu lang festgehalten. Sie
hat gedacht, er würdeweiterleben, wenn
sie ihn nicht losliesse.»

All diese unterschiedlichen Lebens-
erfahrungen und Lebensträume der ins-
gesamt acht jungenFrauen lässt Bullwin-
kel in ihremRoman genauso virtuos auf-
einandertreffen, genauer: aufeinander-
prallen, wie deren boxbehandschuhte
Fäuste. Sie tut das mit Blick für kleinste
Details und mit viel Tiefenschärfe hin-
sichtlich der Psyche ihrer Protagonistin-
nen. Weil Boxen immer auch heisst, sein
Schicksal indie eigeneHandzunehmen.
Und nicht zuletzt ist die Architektur des
Romans bestechend: Jedes Kapitel ist
demZusammentreffen zweierGegnerin-
nen gewidmet, angefangen bei den Vier-
telfinals über dieHalbfinals bis zumalles
entscheidendenFinale, zudemman sich
fasziniert, begeistert und atemlos durch-
liest. Nicht zufällig war das Buch für den
Pulitzer-Preis sowie für denBooker-Preis
nominiert. ●

«Man kann für keine
Sportart trainieren,
wenn man nicht
daran glaubt,
dass man sein
Schicksal selbst
in der Hand hat.»
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